
WWMWWWW . > fe , , v

fernfpredjer 269 99 Eltviller Zeitung
♦ Madiiaeislidi -HW

flbonnentenzalil in der
Stadt Eltville.

Stadt -Anzeiger" Fernfpredjer 269

Erscheint Dienstags und Samstags— Abonnementspreispro Qirar.
tal Jt  1 .00 für Eltville und auswärts, (ohne Trägerlohn und Post
gebühr.) - Tnseratengebülu: 20 die einspaltige Petit-Zeile

geirlamen die Petit-Zeile JL 3.00.
Druck und Verlag von Alwin Boege in Eltville.
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* ‘ i 50. 3abrg.M 85. Eltville, Samstag, den 25. Oktober 1919.

Amtliche
Iöektiiiii imac dmWn.

Krkanntmach ««g,
Um dir notwendig gewordenen Ersparnisse an Be¬

leuchtung und Brennstoff durchzuführen und auf Antrag
einzelner Landräie hin wild hiermit dte Polizeistunde
für Kaffees, Restauration und Ausschankstätten für den
ganzen beietzten Bezirk des Distrikt Wiesbaden auf 32
ghk(10 Uhr) festgesetzt.

Eine Ausnahme ist gemacht für die Stadt Wiesbaden;
was letztere anbelangt, so bleibt die bisherige Polizri-
ftmibe bestehen.
: Die Administratoren können bei besonderen Anlässen
einer Verlängerung der Polizeistunden für KuffecS bis
22,30 Uhr (10,30 Uhr) gestatten.

Diese Vorschriften treten mit dem iS. Oktober 1919
in Kraft.

gez. Pineau.

Wird hiermit veröffentlicht.
Eltville, den 82. Okt. 1919. Der Magistrat.

Kekarmimachrrug
Die beiden Friedhöfe sind bis zum Feste Allerheiligen

»on9 bis 12 Uhr vormittags und 2 bis 5 Uhr nach¬
mittags geöffnet.

Nach den Bestimmungen der Polizeiverordnung bstr.
Brrkehr auf dem Friedhöfe vom 35. März 1903 mutz
jede Grabstätte von dem UnterhattungSpflichtigea fort-
während in einem würdigen Zustande erhalten werden,
hierbei stnd nur solche Einrichtungen zulässig, welche der
guten Sitte nicht widersprechen, und welche die für die
8räbrr̂ estgefttzte Größe nicht überragen.

Gleichzeitig ist zur Herstellung von Grüften, Grab-
monumcntln und Einfriedigungen, sowie zur Anpflanzung
den Bäumen, deren Wachstum regelmäßig3 Meter über-
üügt. dte schriftliche Genehmigung einzuholeu.

Die Ausstellung von Grabdenkmälern in der letzten
Woche vor Allerheiligen soll tunlichst vermieden werden,
»llk Besucher des Friedhofes haben den Anordnungen des
sliedhofsaufsehers Folge zu leisten.

E l t vt l l e, den 15. Okt. 1919.
Dte Friedh - f«verm «ttimg

Kekamrtmachrmg
Die Herdstferie « an der kaufmännischen und ge-

Erblichen Fortdiidemgsschrrle beginnen am Mrnntag,
«n 80. Oktoberb. Jg.

Der Beginn des Unterrichts wird mit dem Stunden-
« des Wintersemesters bekannt gegeben.

I t v i l l e, den 21. Okt. 1919. Der Magistrat.
Kekaemtmachemg.

zeve««mi1tei-Arr»gake r
.Freitag , den 24. Oktober 1919 bis Mittwoch,

}*n 82. Oktober 1919 wird in dem Geschäft von Franz
^ hl Kra «keni»«1ter für dte 43. und 44. Ka-
Eiiderwoche ausgegeben.
» Dir Ausgabe erfolgt nur gegen die dafür bestimmten
^dftngsscheine und die angegebene Zeit.
. Das Pfund kostet Mk. 10.10.
' Wom Samstag » den 35. Oktober 191S, bis Die«».
^ bttt 28. Oktober 1919 wird bei den Metzgernrrpokelsteifch ausgegeden.

Auf dir Person entfallen 200 Gramm.
Die 200 Gramm kosten Mk. 3.0Y.

. Der Abschnitt1 der neuen Lebensmittelkarten ist bis
Witag vorm. 10 Uhr bei den Metzgern abzugeben.

5 Metzger müssen dieselbe bis Freitag 1» Uhr vorm.

6tl

der Warenstrlle abliefern,
u Bon Samstag, den 35. Oktober 1919 bis Freitag

81. iQ1q  iw ynn  hnnbl- Oktober 1919 in den LebcnSmittelgefchÜften von
^manns Schuftet , Schwarz 100  Gramm
»r,ari«r zu 75 Pfennig. Abschnitt 18.

Bon Montag , den 27. Oktober 1919 bis Samstag,
den 1. November 1919 bei den Bäckern 250 Gramm
Maismehl zu 80 Pfennig. Abschnitt 20.

EltoiUe, den 22. Okt. 1919. Städtische Warcnstelle.

PolitischeMM
Zur Rückkehr des friedensxtistandes

* Amsterdam , 21. Okt. Dem Prcssedurrau Radio
zufolge wird der „New-Aork-TimeS" und anderen
amerikanischen Blättern aus Paris gemeldet: Der
Oberste Rat beschloß, daß die Delegierten der Groß¬
mächte ohne Rücksicht darauf, ob ihre Regierungen rati¬
fizieren oder nicht, den verschiedenen durch den Friedens-
Vertrag mit Deuischländ notwendig gewordenen Kom¬
missionen angehören und über die diesen Kommissionen
vorliegenden Fragen abstimmen können.

Optimistische Auslassungen Eberts.
* Krrii «, 22. Okt. In einer Unterredung des

Reichspräsidenten Ebert mit dem Mitarbeiter eines
spanischen Blattes sagte der Präsident nach dem „B.
T." u. a. : Glücklicherweise nimmt die Arbeitslust
unseres Volkes beständig zü; die Stellung der Regier-
ung ist heute stärker denn je und die äußerste Linke
wird jeden Tag schwächer.

ßoske gegen den„Uorwdrts".
* KE «, 31. Okt. ReichLivrdrmmister Noske

richtete an die Redaktor, des . Vorwärts" unter dem 20.
Oktober folgende Zeilen: Im „Vorwärts' vom 18.
Oktober, morgens,. ist die Verabschiedung zweier GenerÄle
in einer Form angezeigt, wovon ich west abrücke. Wenn
dort von' HinauSwerfen im großen Bogen und anderem
gesprochen wird, so kann ich es nur verurteilen, wenn
in einer derartigen Weise von Männern gesprochen wird,
deren Auffafsuag und Wege sich von den meinen trennen,
deren langjährige Frieders- und Kriegsdienste sie aber
vor solchen Ausdrücken schützen müßten. Was den sach-
lichen Teil der Notiz anbelangt, so entscheidet der Reichs¬
präsident nach Recht und Gesetz über die Verabschiedung
von Offizieren.

Einstellung des KraftwagenverReftrs an Sonntagen.
* Karlsruhe , 20. *j«. Die Einstellung des Kraft-

wagenverkehrs au Soun- und Feiertagen wird vom 36.
Oktober ab in Baden erfolgen. Dadurch soll erreicht
werden, daß.nicht einzelne Personen in der Lage sind,
an diesen Tagen ihre Ausflüge mit Kraftwagen zu
unternehmen. Nur im öffentlichen Interesse oder wer.»
es sich um Brand- und Unglücksfälle oder um die Her-
beischaffang ärztlicher Hilft handelt, dürfen an Sonn-
ur.d Feiertagen Kraftwagen Verwendung finden.

Die gleiche Anordnung dürfte auch für Hessen, und
insbesondere für daS besetzte Gebiet, zu empfehlen sein.
Damit würde u. a. auch dem Schieb eich and werk viel
Wasser abgegraben.

Kampf mit Sebleicbbändlern.
* Kaarbrricke«, 20. Okt. Heute früh gegen 4

Uhr fuhr auf der Landstraße Saargemünb-Saarbrücken
ein mit Schleichhandels wäre beladenes Personenauto da¬
hin, in dem sich auch vier versonnen befanden. Aus den
Anruf der Grenzwache hielt daS Auto nicht, foulecn
fuhr in scharfem Tempo weiter, wurde aber von einer
Kavalleriepatrouille in der Nähe derLimbacher Mühle
gestellt. Die Schleichhändler entkamen infolge der Dunkel¬
heit im Walde, während der Chauffeur festaehatten und
der Wagen mit Inhalt beschlagnahmt wurde.

Xucbtbausstrafen für Wucherer.
m 2 23' Pkt. Wie die . Münch. Neuest.
aniici  H ren' ^nö  btc Verhandlungen der bayerischen
Minister Hamm v. Freyderg, Dr. Müller und EndreS
mit dem Relchswirtschaftsmintster und des Ministers Dr.
Müller mit dem Retchsiustizministcr über die beabsichttg en
durchgreifendenMaßnahmen zur wirksamen Bekämpluug
von Wucher und Schleichhandel durchaus erfolgreich der-
lauten. Insbesondere besteht volle Aussicht, daß der
bayerische Borschlag, zur schnellen Aburteilung besondere
Wuchergerichte einzusetzen, gesetzgeberisch rasch verwirklicht

wirb. Bon den sonstigen Anregungen stnd namentlich
auch die Androhung von Zuchthausstrafen für besonders
schwere Fälle angenommen worden

Lokale mi>»ttMtk Nachrichten.
CA SltttiUe, 35. Ott. 1919.

@(tiiIle  in Zeichen her Wahl!
mir stehen am Vorabend eines Wendepunktes

Vorwärts , wenn auch im Drang «,
Kämpfe mit dem Kampf der Welt,
Bis auf Deiner heißen Wange
Des Glückes Strahl von oben fällt-
Vorwärts durch des Lebens Sorgen,
Vorwärts durch des Lebens Pein,
Willst Du nach dem Frieden forschen
Mußt ein starker Kämpfer sein I 64.

Der Kampf um die Sitze im städtischen Parlament
hat begKmen und noch einmal 34 Stunden und die
Würfel sind gefallen. 6 Wahlvorschläge, und warum
da« alles. War kein Weg zu finden, der zur Einheit
führen konnte. Doch wollen wir darüber schweigen, denn
wie eS sein sollte, wird es ja niemals werden. Wir Men-
scheu tragen so verschiedene Charaktere, wir geben alle
nicht den einen Weg auf dieser Erde, daher können wir
unmöglich ein gleiches irdisches Ziel haben. Nur eines
müssen und können wir uns abgewöhnen und daS ist das
.Haffen' und . Bekämpfen' . Und nun. lieber Leser. eS
wird Dir schwer fallen, den rechten Wahlvorschlag zu
finden. Und wir find auch dieser Anficht. Wir haben
alle einen starken Willen und mittels Kraft dieses Willens
wählen wir ohne jede Beeinfluffung und wer sich beetn-
fluffen läßt, der ist nicht wahlreif. Nie wird die Be-
schränktheit der Menschen mehr ausgenützt, als an solchen
Tagen. Wir haben in den letzten Jahren so viel Ersah-
rang gewonnen, wir sind so bitter hintergangen und be-
trogen worden, so daß man offen gesagt, nicht weiß, wo-
ran man ist. Alle Wahlvarschläae kündigen unS Männer
an, die uns ein Paradies in Eltville erbauen wollen,
so wie er unsere Väter vor Jahrzehnten machen wellten.
Aber wehe den Männern, die uns in diesem neuen Par¬
lament betrügen, lange genug sind wir alS unreif de-
handelt worden. Die Wahrheit wollen wir wissen und
nicht immer vor vollendete Tatsachen gestellt werden.
Wir fordern eS mit Recht. Christlich denkende und füh¬
lende Männer, haben es fertig gebracht, ihre Mitmenschen
zn drücken, wo sie nur konnten. Wo bleibt der Glaube
jener Männer an Goit-Sgesetze wie Nächstenliebe. Be-
denken wir alles und besonders die draußen jahrelang
im Felde gestanden haben» wie man ihre Angehörigen zu
Hause mit Willkürhereschafl dirigiert hat. DaS alte
System darf u;e wieder zur Herrschaft kommen, darum
wählet Eure >

rechte und echte Lifte.
damt die

echten und rechten Männer
Grdu««g schaffe« »«> Friede« dringe«.

X GliviUe , 25. Ott. Man schreibt uuS:  Die in
No. 84 des „RtzctngauerB.obachtrrS aufgeworfene Frage;
„Wer trägt die Schuld au den sechs Listen zur Stadt-
ratSwahlist  dahin zu beantworten; dte politischen
P a r t e i e n ! I Insbesondere Zentrum und DemokratenI
Uni warum? Weil sic die Perseoenfcage über die Sache
stellten!  Es mag dahingestellt bleiben, ob es in einer
so kleinen Stadt wie Eltville zweckmäßig war, daß die
politischen Parteien die Regelung der Stadtverordneten-
wählen in die Hand nahmen! In vielen größeren und
kleineren Orten unserer Umgegend sind die Listen von den
Bürger- und BerufSoereinen ausgestellt worden! Warum?
Weil auf das Rathaus einer kleinen Stadt keine Politik
gehörtl Weil dort nur WictfchaftSfragen zu lösen stnd.
Ist letztere» aber der Fall, und der Frager in Re. 84
drS »Rh. Beod.' gibt dies selbst unumwunden zu, dann
waren auch ln Eltville in erster Linie die Bürger- und
BcrufSvereine zur Aufstellung der Listen berechtigt. Sie
konnten von jedem Beruft die Tüchtigsten und Fähigsten



aussuchen . In Eltville war dies deshalb nicht durchzu¬
führen , well es den politischen Parteien in diesem Falle
nicht gelungen wäre , ihre Leute wieder oder neu in den
Stadtrat hineinzubringen . Die Bürger - und BerufSver-
etne hätte » zweifellos einen großen Teil dieser Männer,
über deren Tätigkeit so oft die Bürgerschaft sich mit Er-
bitterung ausgesprochen hat , niemals aufgestellt . Auch
bei den politischen Parteien wäre mancher Kandidat,
hätten sie frei handeln können , gestrichen worden , aber
sie konnten eS nicht , weil sie Rücksicht auf die Personen
ihrer Partei nehmen mußten . A» S diesem Grunde konn¬
ten sie auch die Berufs - und öeamtengruppen nicht ge¬
nügend berücksichtigen und einzig und allein deshalb die
vielen Listen l

CA eWttiUr , 24 . Okt . Am vergangenen Montag
abend fand im „ B a h n h o f-H o t t  l " eine Zusam-
menkunft einiger Herren von Eltville statt , zwecks Grün¬
dung eines „ Ruderklubs " . Es kam die- Gründung zu¬
stande . welcher eine stattliche Anzahl Herren als Mit-
glieder beitraten . Es soll mit allen Kräften daran gear¬
beitet werden , so daß man bis zum nächsten Sommer
sich voll und ganz dem gefunden Sport widmen kann.
Jntereffente » , die gesonnen sind , diesem „Ruderklub"
beizutreten , werden gebeten , ihre Anmeldung an Herrn
Alwin Borge  jr . ergehen zu lassen.

CA « UtrtlU , 35 . Okt . Heute nachmittag 2 Uh»
wurde im „Deutschen HauS " die „Geflügel - und Kanin-
chen-Ausstrllung " eröffnet . Die Leitung der Ausstellung,
der hiesige „ Tier - und Kaninchen -Zuchtverein " hat zur
befferen Orientierung einen Ausstellungsführer herauSge-
geben , welcher an der Kaffe zu haben ist. Der Aus-
stellungssührer zeigt nahezu 3S Sorten von Geflügel und
Kaninchen an . Der Eintrittspreis zur Ausstellung ist
sehr gering and beträgt nur 40 Pfg . Der Besuch dieser
Ausstellung ist sehr zu empfehlen.

CA « UviUr , 35 . Okt . Am Sonntag , den 9 . Nov .,
abends 8 Uhr , wird im - Deutschen HauS '! ein „Lieder-
Abend*  statifinden vnv zwar wervrndie hier bekannten

Künstlerinnen Frl . ElsaNeesen.  Konzert - und Ora-
lorteusängerin , Frl . Klara Lieber (Pianistin ) sowie
Herr Konzertmeister K a r l I S g e r -Darmstodt ( Violine)
uns den schon lang vermißten höheren Kunstgenuß dar.
bieten . Beide genannten hiesigen Künstlerinnen sind uns
von früher her zur Genüge bekannt und bürgen deren
Namen für etwas Ganzes in bezug auf Gesangeskunst
und für einen wirklich soliden genußvollen Abend . DaS
kunstltebende Publikum von Eltville wird diesen „ Lieder-
abend " sehr begrüßen und wünschen wie den BeranstaUern
ein volles HauS und einen netten Erfolg.

oo 25 . Okt . Zu dem in der Prrfle ge¬
brachten am vergangenen Sonntag im „K a t h l . K a-
sino"  von Herrn Kaplan Weckbecker  gehaltenen Vor-
trag , werden wir gebeten , Folgendes zu veröffentlichen:
In die sonst so wohlwollende Kritik , die der Kasino-
vortrag über „ Exakte Natur -Wisieuschoft und Christen¬
tum " in der Lokalpreffe erfahren hat , haben sich Oder
einige unglückliche Wendungen eingeschlichen . Jemand,
der den Vortrag nicht selbst gehört hat , könnte dadurch
den Eindruck gewinnen , als hätten die großen Natur-
forscher sich von jeher bemüht , die GruMehrm des
Christentums als unhaltbar zu erweisen , oder gar als
sei dies ihnen wirklich gelungen , — und nur einer , der
die Ergebniffe der ex. Forschung nicht verstehe , könne
noch gläubig sein . DaS ist leider eine Auffasiung . wie
sie heutzutage von chiistuSftindiicher Seite mit Absicht
und vieler Mühe verbreitet , und von denen , die weder
von Natur -Wiffcnschaft noch vom Christentum etwas
verstehen , auch geglaubt wird . Der Vorrrag aber hatte
da » Ziel , diese naive Auffassung zu bekämpfen . Zwischen
Natur -Wisienschaft und Christentum gibt eS keinen
Wiederfpruch , und hat eS nie einen gegeben!
Nur haben manche Theologen und Naturforscher , ihre
persönliche Auffassung  einzelner christlicher
Lehren mit neugefundenen Naturgesetzen nicht sofort
zu vereinbaren gewußt ; und das ist für jeden , der die
Komplizierhett mancher Probleme kennt , nicht zu ver¬
wundern , sondern nur zu erwarten . Es ist nicht
wahr,  daß die großen Naturforscher der Vergangenheit
oder auch der Gegenwart daS Dasein Gottes usw . leug¬
neten , oder will man uns immer noch Häckel und
Büchner als die „großen Naturforscher " hinstellen , hinter
denen sich KopernikuS und Newton , Sechs und Röntgen
verkriechen sollen ? Oder sachlich genommen , und das
wurde in dem Vortrag ausgeführt die Natur -Wiffen-
fchaft hat die Grundlagen deS Chriiientums nicht be¬
rührt.  geschweige denn erschüttert;  sie hat nur
einige menschlich-schieft Vorstellungen richtig gestellt ; usd
darum find wir ihr nicht gram , sondern dankbar ! Sie
hat anderseits sogar ihr gutes Teil dazu beigetragen , den
Glauben a » Gott , an seine geistige Seele v . a . auch
zur wissenschaftlichen  Ueberzeugung zu machen.
Daß diese Harmonie zwischen Natur -Wissenschaft und
Christentum endlich auch in weiteren Kreisen einmal er¬
kannt werde , daß auch der katholische Laie , der heute so
vielen Angriffen und Anpöbelungen ans .-esetzt ist, endlich
„dar Fürchten verl erne " , — da8  war S un
und Zweck dcS KastnovortragS!

x GttviUe , 24 . Okt . Am 19 . dS. MiS . fand im
Saale de« „k a t h. V e r e i n S h a u s e zu Eltville
eine Versammlung statt , die den Zweck hatte , eine Ge¬
meinde Winzer - Bauernschaften zu gründen . Nach
Eröffnung der Versammlung durch Herrn Rentmeister
K o e g t e r nahm Herr Dr . Bill  von der Landwirt-
schastSkammer zu Wiesbaden daS Wort , und wies ein¬
leitend auf die wirtschaftlichen Aufgaben des Bauern¬
standes hin , die einen festen Zusammenschluß dringt »d
erforderten . Der Redner führte auS : Viele hielten eine
vauernorganisation nicht für nötig , aber die Nor der
Zeit erfordert sie dringend . In den schweren- Kriegs¬
jahren hat die Landwirtschaft daS Vaierland mit Lebens¬
mitteln versorgt und hat die Zwangswirtschaft wie kein
anderer Stand auf sich nehmen müflen . Für dm
Wtrdcraufbau unserer ganzen wirtschaftlichen Berhältnisse
ist die Landwirtschaft und der Weinbau der bedeutendste

Faktor . Die Landwirtschaft liefert die Lebensmittel und
der Weinbau ist von Bedeutung für die Hebung unserer
Valuta im Ausland , weil ein großer Teil des Weines
auSgeführt wird . Besonders die Rheingauer Edelweine
sind von jeher vom AuSlande gern gekauft worden.
Alles was wir auSführen , ist für unsere ganzen Wirt-
schaftsverhältnifse von großem Vorteil , denn Ausfuhr¬
ware ist ein Ersatz für daS jetzt fehlende Gold , und
wieder von hoher Bedeutung für die Einfuhr von den
jetzt so nötigen Lebensmitteln . Aus dem Allem geht
aber hervor , daß die Landwirtschaft , der Ackerbau sowohl,
wie . der bedeutende Rheingauer Weinbau für den Wie¬
deraufbau unseres ganzen Wirtschaftslebens von weit-
ragenster Bedeutung ist. Ein Perus aber , der eine so
große Bedeutung hat , kann nur größtes leisten , wenn er
eine feste Organisation hat . Eine feste Organisattan ist
ferner nötig , weil geeignete Maßnahmen , die die Pro¬
duktion von LebenSn .itreln haben , leichter durchführbar
sind . Eine Bauernorganisation wird auch Mittel und
Wege zu suchen haben , um eine auSgleichende Gerechtig¬
keit in der Verteilung -und Preisgestaltung der Lebens¬
mittel herbeizusühren . Die Bauernschaften sollen auch
Mitwirken bei der Erfassung der in öffentlicher Bewirt¬
schaftung befindlichen Lebens » und Futtermitteln und
deren Preisgestaltung . Sie sollen Delegierte in die
Kommunal - Landes und Reichsämter entsenden , um
diese in den lebenswichtigen Fragen der Landwirtschaft
sowohl , wie in der LebenSmittelbeschaffung und Ver¬
teilung beraten . Die Bauernschaften haben somit für
daS ganze deutsche Wirtschaftsleben eine hervorragende
Bedeutung . Die Winzer - und Bauernschaften ferner die
Weiterentwicklung der gesamten deutschen Landwirtschafl
dadurch gewährleisten , daß sie Landwirtschaftliche Winter-
schulen gründen , und befördern , damit die jungen Land¬
wirte sich die nötigen Kenntnisse ancignm ans allen
Zweigen der Landwirtschaft . Die Produktion muß ge¬
hoben werten durch richtige Anwendung von Düngemittel
(künstliche Dünger ) und Meliorationen , Förderung deS
FutierbaueS und der Viehzucht . Durch eine Fachzeitung
sollen die wirtschaftrpoitiischen und fachliche Belehrung
der Mitglieder bewirkt werden . Die Winzer - und
Bauernschaften sollen keine Partei « und Konfesstonspolitik
betreiben , sondern Wirtschaftspolitik zum Nutzen ihres
Standes und der Allgemeinheit . Sie sollten sich aber
kraft ihrer Organisation bei den Kommunal - und Kreis-
Verwaltungen , sowie bet der Landes - und Reichsrrgier-
ung i nd bei den politischen Parteien durchsetzen und stch
den nötigen Einfluß verschaffen , sodaß die gesetzgebenden
Körperschaften von praktischen Winzern und Landwirten
beratm find . Ucber die Organisation erklärte der Red¬
ner folgendes : Die in den Gemeinden des Kreises
wohnruden und zur Mitgliederschaft berechtigten Per¬
sonen bilden eine Gemeinde Winzer - und Bauetnschast;
die Gemeinde -Bauernschaften des KreiieS die Kreis-
bauen schafi , und die Kreisbauer »schäften bilden zu¬
sammen eine Landesbauernschaft . Die treffenden Aus¬
führungen fanden ungeteilten Beifall . Herr Rent¬
meister Koegler  dankte dem Reoner mit warmen
Worten , und führte aus : Es ist richtig , daß ' im Rhein¬
gau der Weinbauverein und der landwirtschaftliche Be¬
zirksverein die Jniereffen der Winzer und Landwirte in
hohcm Maße wahrgenommen haben , aber die Aufgaben,
die unS infolge der heutigen Zeit gestellt werden , mochten
eine festere Oraantsalion notwendig . Ec erinnert daran,
mit welcher Rührigkeit der Rheingauer WKnbauverem
an dem Zustmiekommen deS WeingeletzeS von 1919 ge-
orbeiiet hat , und gerade dreftS Gesetz hat für den
Weinbau so überaus segensreich gewirkt . Gegenwärtig
stehen wir unter dem Zeichen der Steuergefttze . Nicht
weniger als 3 verschiedene Arten von Stmergesetzen sind
uns in diesem Jahre besche rt worden : Die außeror¬
dentliche Kliegsabgube sür 1919 , die Wertzuwachssteuer
und die Erbschaftssteuer . Die Umsatzsteuer soll garnicht
erwähnt werden . Als Grundlage für die außerordent¬
liche KriegSabgabe 1919 gilt das steuerpflichtige Jahres¬
einkommen . Ein Mißstand ist, daß der Winzer der
nicht Bücher führt immer nach dem Einkommen deS
vorher gegangenen Jahres veranlagt wird . Größere Be¬
sitzer und Kaufieute , die Handelsbücher führen , werden
nach dem Durchschnittseinkommen der 3 unmittelbar
vorausgegangenen Wirtschaftsjahre veranlagt . Der große
Nachteil für die kleinen Winzer leuchtet ohne Weiteres
ein , weil die Unterbilanz eines Jahres nicht richtig zum
Ausdruck komme . Nehme man an : Im ersten Jahre
betrüge der Reingewinn eines Betriebes Mk . 30 .000 im
zweiten Jahre ist ein Verlust von Mk . 15 .000 eingetreten,
im dritten Jahre hat stch ein Reineinkommen von Mk.
31 .000 ergeben , so kommt für das vierte Jahr ein Ein¬
kommen von nur 12 .000 Mk> zur Veranlagung , während
nach dem Einkommensteuergesetz der nicht buchführende
Winzer Mk. 21 .000 zu versteuern hat . Für daS Jahr
mit Mk . 15 .000 Verlust ist bloS Steuerfreiheit ringe-
treten , einen Ausgleich für diesen Verlust in den ge-
winnbringenden Jahren ist nicht vorhanden . Ein
anderes Beispiel : Im Jahre 1915 liegt ein Gewinn
von Mk . 15 .000 vor , im Jahre 19l7 Mk . 20 .000 , im
Jahre 1918 Mk . 30 .000 . Der nicht buchführende
Winzer wird sür daS Jahr 1919 mit einem Einkommen
von Mk . 30 .000 veranlagt , der buchführende dagegen
nach dem Durchschnitt der letzten drei Jahre mit einem
Einkommen von rund Mk . 21 .001 . Hier liegt also eine
Ungerechtigkeit vor , welche den kleinen Winzer sehr hart
betrifft . Die Steuergesetzgebung in anderen deutschen
BnndeSstaattzn . z. B . in Hessen bestimmt aber , daß alles
Einkommen deffen Betrag nicht fistelt ist, wie daS Ein¬
kommen aus eigener Bewtrischaftung , vom Grundbesitz,
nach seinem wahrscheinlichem Ertrage zu veranschlagen
ist. und daß dabei der Durchschnitt des Ertrages der
drei letzten Jahre zu Grunde gelegt wird . Bet den
preuß . Winzern muß eS ein sehr bitteres Gefühl er¬
wecken, wenn sie sehen müffen » daß in Heffen ihre Be-
rufSgenossen nach dem Ertrage der letzten drei Jahre
zur Steuer herangezogen werven , wobei sich ein ge¬
ringerer Durchschnitt ergibt . Da die Zuschläge zur
Einkommensteuer und die außerordentliche KriegSabgabe

für daS Jahr 1919 nach der JahreSveranlagung zur
LandeSeinkommenstcuer , berechnet werden , so ist die
Mehrbelastung der kleinen Winzer gegenüber den
größeren Besitzern , Kaufleuten oder Fabrikanten ganz
enorm . Ein weiteres sieuertechniicheS Moment ist. daß
für die Berechnung des MehretnkommenS für die außer-
ordentliche KriegSabgabe ein anderes Jahr , als daS Jahr
1914 z. B . das Jahr 1911/12 zu beantragen ist. Des
weiteren ist zu beantragen , daß für die Schätzung zur
ZuwachSsieuer die Grundstücke soweit ste nicht nach dem
Jahre 1914 erworben worden find , die stch also in der
Hand deS bodenständigen  Besitzers befinden , die
Einschätzung auf Grund der Wertermittlung zur Wehr¬
steuer vom Jahre 1913 zu erfolgen hat . Der Wert einer
Grundstückes in der Hanv deS bodenständigen Besitzers ist
nicht schwankend und darf keiner Steigerung zum Zwecke
einer ZuwachSsteuer erfahren . Alle diese so lebenSwtch.
tizen Fragen können nur durch eine feste Organisation
gelöst werden . - Nach weiteren Erörterungen , an denen
stch die Herren Ems , Fleschner und Vogel  betei¬
ligten , wird die Errichtung einer SteuerberatunggSstelle
empfohlen . Nachdem die Versammlung den Willen zur
Gründung einer Winzer und Bauernschaft " bekundet
hatte , wurde die Wahl deS Vorstandes vorgenommen.
Gewählt würden : Herr Rentmeister Koegler  zum
Vorsitzenden ; Die Herren Gutspächter Vogel  und
WeingutSbesttzer Josef Sm»  zu Beifitzenden ; Der
Vorsttzende schließt alsdann die Versammlung mit dem
Wunsche , daß die Gründung der neuen Eltviller Winzer-
und Bauernschaft ftucht - und segenbringcnd sür
Weinbau und Landwirtschaft wirken möge.

s « Eltville , 35 . Okt . AUS Frauenkreisen wird unS
geschrieben : Am feinsten schneiden wir Frauen bei der
morgigen StadtratSwahl ab . Der ganze böse Wahlkampf
blieb uns erspart . In aller Ruhe konnten wir die
einzelnen Listen prüfen und Stellung zu den einzelnen
Parteien nehmen . Unser « Forderungen standen von
vornherein fest : wir verlangen anständige BAHoungm,
in denen wir uni zufrieden einrichten können ; wir fordern
eine reichlichere Belieferung mit Lebensmitteln ; wir
brauchen Kleider und Schuhe . All dies muß uns zu
viel billigeren Preisen geliefert werden . Wir fordern
auch Kleingärten , damit unsere Männer nach der Arbeit
darin Ausspannung finden und auö dem Wirtshaus
gehalten werden . Vor allem wollen wir Frauen , daß
uns unsere Religion nicht genommen wird und unsere
Kinder gut christlich herangezogen werden . All diese
unsere Forderungen aber finden wir erfüllt in dem Pro¬
gramm der ZrntrumSpartet . Wir halten darum dafür,
daß eS für alle christlichen Frauen und Jungfrauen
Ehrenpflicht ist, morgen wählen zu gehen und nur für
die „Abt - Li  ste " zu stimmen.

S «ttvillr , 25 . Okt Ein Leser schreibt unS : Die
Gemüter unserer Eltviller sind aufgewühlt » an allen Ecken
kann man eS hören , an allen Anschlagstafeln und in
unseren beiden Lokalblättern kann man eS lesen daS ver¬
hängnisvolle Wort : ahl " . Eine Wahl ist immer
etwas interessantes , und e» sei einem Bürger gestattet,
hier «twas über die Wahl zu sagen . Der Wahlkamps ist
anregend und belehrend , so lange er sich im Rahmen der
Sachlichkeit bewegt . Leider ist dieser Rahmen überschritten
worden . Wenn zwei Bekannte zusammentreffen , dann
werden die Listen besprochen und insbesondere regnet eS
bann Hagelschläge auf die Liste deS „Beamten -BereinS " .
Insbesondere hat man eS auf den ersten Kandidaten dieser
Liste abgesehen , und ganz besonders eine Partei läßt eS
sich angelegen sein , die tollsten Sachen über diesen Mann
zu verbreiten . Die Beamten wären von ihm gekauft , der
Mann wäre überhaupt nicht fähig die Interessen der
kleinen Beamten zu vertreten , und noch vieles andere
mehr , was nicht in den Wahlkamps gehört . Demgegen¬
über sei folgendes bemerk : Ob Herr Dr . U sing er
fähig ist die Interessen seiner Wähler zu vertreten , dar
wird sich zeigen ! Mit gleichem Recht frage ich, werden
die Herren Direktoren der bürgerlichen Listen den kleinen
Mann beschützen ? In erster Linie haben diese Herren
doch ein Jntereffe daran in das Stadtparlament zu kommen,
um die Interessen ihrer Werke , die hier am Platze sind, ,
zu vertreten , während Herr Dr . U s t n g e r in dieser
Hinsicht keine Verbindlichkeiten in Eltville hat . Herr Dr.
U s i n g e r sträubte sich von Anfang an gegen die Kan¬
didatur , dies sollten doch die bürgerlichen Parteien sehr
gut wissen , daß er seine Kandidatur wiederholt zurück¬
gezogen habe , nur dem Willen der ganzen Mitgliederschaft
des „Beamten 'VereinS " beugte er sich und nahm an!
Der Sinwand , die Beamten seien gekauft , ist ebenso lächer¬
lich wie herausfordernd für den „Beamten -Verrin " . Ein
überzeugter Beamter läßt sich nicht kaufen und die Frage,
wer bezahlt die Kosten des Wahlkampfes ist bet dem
„Beamten -Veretn " noch ebenso ungeklärt wie bei den
übrigen Parteien ! Aber wo sind da die Stimmen der
Kandidaten geblieben , die bei den bürgerlichen Parteien
auf der Liste stehen und doch im Vorstand des „Beamten-
Verein »" sitzen» sie sollten doch den Hergang genau kennen!
Doch genug davon , jeder Beamte kann mit Befriedigung
festftellen , die Kampfmittel der bürgerlichen Parteien zeugen
von einer ohnmächtigen Wut gegen die Liste U s i n g e r l
Diese Wut aber beweist , daß sich die Beamten ihrer Sache
vollständig sicher sind l Sie haben ihre Listen aus den
Reihen ihrer Mitglieder heraus in allgemeiner Mitglieder-
Versammlung durch geheime Absümmung aufgestellt und
sich nicht durch eine Hand voll Leute eine Liste ausoktroireu
lassen , die sich zuerst an die Spitzen der Listen gestellt
haben und den vielleicht tüchtigeren Leuten Raum am
Schluß der Liste gaben . Warum haben ste sich an die
Spitzen der Listen gestellt , w tl ihnen ihr Ehrgeiz über
die Sache geht , ganz ohne Rücksicht darauf , ob sie
das Vertrauen der Partei besitzen oder nicht ! Eigene»
Interesse ist eS. das sie zu einer Kandidatur bewegt . Die
Beamtenkandidaten aber sind nicht an der Stadt durch
Geschäfte interessiert , sie können ohne Nebenrücksichten
ihre Meinung sagen und die Interessen ihrer Wähler
vertreten , ohne befürchten zu müssen , daß ste sich geschäft¬
lich schädigen . Sie können in erster Linie die Jntereffen



Kg xleinm Leute vertreten, -denn sie werden die Ansichten
^er Wähler und deren Klagen und Bemängelungen in
IJ , Kersammlüngen der . Beamten-Vereins" hören, wo
V,. freie Aussprache herrscht! Keine andere Partei kann

von sich sagenI Haben vielleicht die « roßgrund-
Weingutsbesitzer das Vertrauen der Bürgerschaft,

Aen sie ihren Wählern eine freie Aussprache bewilligt,
Lj, sie vor allen Dingen von ihren Wählern bestellt.
jn,jrt und dreimal Nein! Arm und ohnmächtig sind die
Sampsmittel, die angewandt werden seitens der bürgkr-
Men Parteien, aber die Beamten mögen daraus erkennen,
y , per „Beamten-Verein" den rechten Weg gegangen istl

jeder kleine Bürger möge Vertrauen zu der Liste
nsinger  fassen, die Beamten, die als zugezogene
Aargeloffene* am meisten gedrückt waren, können die

Wt ihrer Mitbürger am ersten bekämpfen und die
Interessen des kleinen Mannes wahren. Deshalb sollte
^er Beamte und Bürger die ListeU si n ger, Blatt¬
er , Waldhausen  wählen.

v Sltnillo, 25. Okt. Wir machen unsere verehrten
Abonnenten nochmals auf den am Montag, abends 8
nhr im .Kathol. Kasino* flatlfindenden Vortrag des
Herrn Dr. Bos sert aufmerksam.

/ « lt»Mo. Sb. Okt. Die . T u r n gemein d r*
veranstaltet, wie auch vor dem Kriege, am S. Weih-
«acktStage ihre Weihnachtsveranstaltungim großen
Saale der .Burg  C r a ß«.

v Eltville»25. Okt. Aus Bürgerkreisen wird uns
«schrieben: Den Verantwortlichen bei der Aufstellung der
Wahllisten mußten in diesen Tagen fortgesetzt die Ohren
gellen. Da wurde gelobt und getadelt, bekrittelt und ge¬
nagelt und manchesmal gab es auch ein kräftiges Donner¬
vetter. Die Zentrumsliste teilte das allgemeine Schicksal
nur mit dem Unterschiede: je mehr man die einzelnen
Listen gegeneinander abwog, umso kräftiger traten die
Vorteile der Abt-Liste zu Tage. Wenn auch widerwillig,
so mußte dennoch auch der eingefleischte Gegner zuge¬
stehen, daß die Zentrumsleitung in der Auswahl der
Kandidaten am besten abschneidet. Arbeiter und Beamte,
Handwerker und Kaufleute, Winzer und Bauern finden
hier Vertreter, die in Arbeitsfähigkeit und Arbeitsfreu¬
digkeit erprobt und bewährt sind und in ihrer bisherigen
Wirksamkeit die Bürgschaft dafür bieten, daß sie mit der
Forderung des allgemeinen Wohles auch den berechtigten
Wünschen des einzelnen Standes Erfüllung verschaffen
werden. Das allein aber kann Richtungspunkt für alle
gesunde kommunalpolitische Arbeit sein. So dürfen wir

mit Zuversicht vertrauen, daß unsere Wähler und Wäh¬
lerinnen ausnahmslos von ihrem Stimmrecht Gebrauch
machen und allen Einflüsterungen zum Trotz nur die
„Abt -Liste*  wählen.__
Verantwortlicher Schriftleiter: Alwin B o eg e, Eltville.. ■ "

Eingesandt.
(gtft die unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt die

Schriftleitung nur eine preßgesetzlicheVerantwortung .)

In der letzten Sitzung der Stadtverordneten bemerkte
der Vorsitzende Herr Abt,  bei dem Bericht deS LebenS-
mittelausschnffeS, die Verbraucher würden beunruhigt,
wenn die Metzger 80 Pfennig am Pfund Fletsch ver¬
dienen, und daß das aber nicht vorkommt, möchte ich
folgendes auSföhren: ^

Bet dem Fleisch handelte eS sich um das beschlag¬
nahmte Fleisch von Alfons Mannheimer.  Die 4
Metzger, welche an der Reihe waren, wurden aufS Rat¬
haus bestellt. Herr Pitz und noch ein paar Stadt.räte
waren erschienen. HerrP i tz srug mich, was wir für den
Verkauf drs Fleisches verlangten. Das Fleisch war
vollwertig und käm uns bei der nächsten Schlachtung voll
in Abzug. Ich erwiderte dem Herrn Stadtrat, daß 80;
Pfg. bis 1 Mk. für das Pfund nicht zu viel feien, da
keine Haut noch Eingeweide dabei waren. Ich vertrat
die Ansicht, den Erlös bekommt der KreiS und der Ver¬
braucher hat keinen Schaden, das Fleisch muß für 3.80
Mk. verkauft werben, ob wir 80 Pfg. oder5 Pfg. baran
verdienen. Wir kommen ja erst alle acht bis zwölf
Wochen einmal ans schlachten; anders wäre der Fall,
wenn sich dasselbe alle Tage ereignen sollte." Denn die
Arbeiter stellen ja auch nicht erhöhte Lohnforderungen,
weil 1000 Backsteine ni-tzt mehr 18 Mfl sondern 140 Mk.
koüen. Ebenso wenig nehmen die Friseure nicht 30 Pfg.
für daS Rasieren, weil das Gesicht länger geworden ist,
sondern weil der ganze Lebensunterhalt mehr kostet. Ich
weiß nun wirklich nicht, warum man gerade immer auf
dxn Metzgern herumreitet, da doch kein Geschäft so schlecht
bestellt ist, wie daS Metzgerhandwerk. Ueber3'/, Jahre
liefen man uns Vieh, schreibt uns Höchstpreise vor. ob
wir nun zu Grund gehen oder nicht, danach fragt nie¬
mand. Auch sollte sich der LebevsmittelauSschuß daS et¬
was zu Herzen nehmen und nicht immer ron dem noch
abzwacken, was uns Metzgern vom Kreisausschuß be¬
willigt ist.

Hochachtungsvoll
Georg Faßhauer»  Metzgcrmeister.

FS» Mastrhett«ad Klarheit!
Das letzte Rundschreiben des . Beamtkn-Dereiur " enthält

viele schwerwiegende Irrtümer . Man will damit die Freunde
unserer Partei uns abspenstig machen. Wir fühlen uns darum
zu diesen Feststellungen verpflichtet:

1) Das Zentrum hat seine bei der ersten Verhandlung einge¬
gangene Verpflichtung voll und ganz gehalten, in dem e«
als einzige von den Parteien dem „Beamten -Berein " di«
Einräumung dr» sicheren fünften  und de» 14ten Platze»
schriftlich bestätigte.

2) Bei den angeblichen weiteren Verhandlungen hat sich da»
betreffende Mitglied des „Beamten -Vereins" in keiner¬
lei Weise als Beauftragter  des „Beamtenver¬
eins * dargestellt ; es fand zwischen ihm und zwei Vor¬
standsmitgliedern unserer Partei lediglich ein Austausch
rein privater Meinungen  statt,selbstverständlich
ohne jeden verbindlichen  Lharakter.

3) In dieser Unterredung war von dem 7trn  bezw . St en
Sitz keine Red »; es wurde von einem unserer Herren
lediglich betont, daß der »8er Ausschuß der Zentrumspartei
einen positiven Protestanten aus dem . Beamten -Derein*
einen Platz an ebenfall» sicherer Stelle rinzuräumen geneigt
wäre.

4) Darauf erfolgt« am 7. Oktober eine Besprechung von Ver¬
tretern der beiderseitigen Vorstände und Bekanntgabe von
vier Kandidaten seiten» des «Beamtcn -Verein»' . Es wurden
vier Staatsbeamte (darunter kein Protestant ) zur engeren
Wahl vorgeschlagen. Die anwesenden Vorstandsmitglieder
unserer Partei verwiesen auch hier ans den 28er Ausschuß.
In der nun folgenden Sitzung des 28er Ausschusses er¬
schienen als offiziell» Vertreter des . Bramtrn -Bereln »* 3
Herren . Um einen Bruch mit dem „Beamten-Berrin " zu
vermeiden , setzt« das Zentrum doch — indem es gleichzeitig
gegen die veranredungswidelge neue Forderung de» . Beam-
trn -Dereins " Einspruch erhob — einen seiner Kandidaten ab
und bot den Kompromiß an. 7

5) Herr Rektor Kleemann  stand bi» dahin nicht auf
unserer Liste.

6) Wenn das Zentrum das Opfer brachte und dem »Beam-
ten-Berein " seine neue Forderung bewilligte, dann mußt«
der „Beamten -Verein " aber auch zu einem Zugeständnis
bereit fein- Der »Beamtcn -Derein ' hatte dem Zentrum
nur Staatsbeamte präsentiert . Das Zentrum mußte, wenn
es schon einmal 2 Beamte an sicherer Stelle aufstellt» auch
die Kommunalbeamten berücksichtigen, darum Letzten e»
Herrn Rektor Klemann  auf die 5. Stelle , einen der
vorgeschlagrnen Staatsbeamten auf di« 8.

7) E , ist kennzeichnend, daß der . Beamten -Verein " den dem
Zentrum an bevorzugter Stelle vorgeschlagenenKandidaten
nicht aus seine Sonderliste setzte.
Das find die feststehenden Tatsachen I Dar Zentrum hat

alles getan , um einen Wahlkaöipf zu vermeide«. Unsere Freunde
im „Beamten -Verein " werden sich durch anderslautende Au»-
streuungen nicht verwirren lasten, s,ndern dem Zentrum mit
ihren Stimmen ihr Vertrauen beweisen.

Unser, Kandidaten bürgen ihnen für mannhafte Vertre¬
tung ihrer Interessen.

Der Borstand de» Zentmug»-rvahlve,etn» Eltville.

Die Liite
UsingerjBIattner,

Waidhauseni
Tritt ei« für ausreichende Versorgung der Be¬

völkerung mit Lebensmittel und
Baumaterialien!

für den Abbau der Zwangswirlschaft,
für religiöse Erziehung unserer Jugend,
für Schutz und Rechte der Hausbe¬

sitzer und Mieter, insbesondere
gleiche Verteilung der Lasten auf
beide Teile

für beffere und ausreichende Woh-
nungsverhältnisic

für die Interessen aller Mitbürger.
Kie bekämpft dir übermäßige Teuerung, das Schie¬

ber- und Wuchertum.
] >1»berücksichtigt Beamte, Arbeiter, Kriegsbeschä¬

digte, beide Konfessionen vor allem
aber an aussichtsreicher Stelle
Frauen.

Sie schaltet an« Personen, di« mit der Stadt ia ge¬
schäftlicher Beziehung stehen und
daher unmöglich ein freiet Urteil
haben können, ferner die Politik
denn diese gehört nicht ans»Rat-

, haut.
pe wird gerecht den alteingcseffenen und den zuge-

zogrnen-Mitbürgern in gleicher
Weise! ■>»

Wähler und Wählerinnen, die Wahl darf Euch nicht
«ehr schwer fallen, gebt Eure Stimm« der Liste

Usinger, Blattner , Waldhausen.
Gleichzeitig laden wir zu der am

Samstag, den 25. Oktober 1919,
abendS 7 1/, Uhr,

< stattfindenden

Wahlversammlung
unsere Freunde und Interessenten ein. Die Versammlung

slildet im

Grossen Saale des Botel Roisenbacb
Katt. Auswärtig « und hiesige Reonrr und Rrdnerinnen werden
^rechru. Insbesondere Frl . Oberlehr,rtn Waldhausen über

das Thema : 175»

Die grau in der Gemeindepolitik!

Deutsche
Demokratische Partei,
' Ortsgruppe Eltville.

Alle Mitglieder und freunde der Partei werden hier
mit zu einer

Umammlung
ani

Samstag, den 25. Oktober,
abends71!* Uhr,

im kleine« Saale des „Hotel Roiserrkach* dringend
eingeladen.

Tagesordnung:
„Stadtverorductenwahlen ".
Herr Rektor W. Kretdenstein-Wteokaden

wird spreche«.
75371_ MMer Tor stand*

Eingetroffen.
Joppen - Anzüge . . . . . . Mk. 88 —
Winterjoppen . . . . . . Mk. 56 .—
Halbschwere Joppen . . Mk. 52 .—
A irbeits- u. Mansebesler-Hosen. Z
x Fertige Hemdenu. Unterhosen.

(T Strümpfe und Socken.
Bieberbettücher.

Hemden- und Blusen-Flanelie
Gediegene Answal,1 in:

Herren- und Damen-Stoffe-
ia billigsten Freisen.

ferd . Lamdv,
Harkststrasse 12.

[7539Birnen
(Dauerobst)

zu verkaufen. [7535
" re 19.

Gut erhaltener

Wickr Ueterzieher
zu »rrkausen. ' [753g

Zu erfragen in der Exped

Zur Aichtlgsteüung
wird hiermit zur KcnrtniS
gebracht, daß die am ver¬
gangenen Sonntag Abend
dargebrachte Ovation in erster
Linie den hochverehrten

altere« Herrschaften
gegolten hat. [7541

Die Sänger von Mittern acht.

ftslkgs Loqyhsily

JqlitiS Neqrriqqn
Verlobte-

neuhemsbacfi
Pfalz

Rauentbal
Rheing.

Oktober 1919.

Lauesen&Heberlein
Biebrich. -—

Chemische Reinigungsanstalt und
Färberei*

Grösste Leistungsfähigkeit—Rascheste Bedienung.
Färben and Reinigen aller Herren

Reinigen von Möbelstoffen n. Bettfedern

Trauersadien eiligst.
■■ Färben tob  Militärkleider und Galten. ■■

Annahmestelle für Eltville und
Umgegend: [763#

Ferd. Lamby,
Marktstrass e 12.

Für dauernde  Arbeit werden noch eingestellt:

tüchtige Eisendreher,
Eisenhobler,
Fräser,
Werkzeugmacher»
Maschinenschlosser,
und Hilfsarbeiter.

Maschincnsalml Rhcnanm, E. Mauthr,
Kommanditgesellschaft,

7531] __ Niederwalluf , a. Rh _
Der Tesamluuflage unserer hrmtgen Nummer liegt

eine „Sonder-Bcilagc" des Z»«tr«msmahlnrrein«
sowie der KÄrger-Kiste bei, woraus wir ganz besonders
Hinweisen.



Auch Du
leideit unter den revolutionären Wirren der
Gegenwart ! Auch Du willst für Dich und
un*ere Stadt bessere Verhältnisse schaffen:

Darum wähle die
7615]

Abt -Liste!
GrundsliiekYersteigeriing.
A« Freitsg, Denl  Number,

vormittags 11 Uhr
lassen di« Unterzeichneten durch den Herrn lliotar Eh . Hch. Lang
zu Eltvtll », in dessen Amtslokal Schwolbacherstr. 33, gegenüber
dem Amtegericht, die nachfolgenden Grundstückeunter vorteil¬
haften Bedingungen öffentlich, meistbietend versteigern.

Gemeinde Kiedrich:
Kartenblatt

15,2» Wiese im Grund 15
7,81 Acker im Grund 16

28,45  Weinberg im Röderweg (Acker) 16
Gemeinde« ttdiüe:

Parzelle
444/8*8
61

402/86, 401/86
403/92,404/92

11,15 Weinberg Sandgrub (Klee)
19,54
9.16
9.95

10,12
2.96
7.2,

19,49

7519]

Kalbspflicht (Klee)
32

ISl/,1
164/83
165/83
IIS -
159/112
169/1)2

77
tjorenz Keil Wwe . Erben.

Obrrsetzling (Acker) 8
Obrrsetzling , 8
Untersetzling , 8
Untersetzling , 8
Uutrrsetzling „ 9
Obersetzling » 8

Grosse
Fassversteigerung

in Bingen a. Rh

Zitilßllg, bt« 28. Lktllber 1818,
vormittags 10 Uhr,

laßt
Herr Küfermeister Schröpfer

an de» Giitrrhakl « de» Eisenbahn hier,
solgend» Fäffer durch den Unterzeichneten gegen bare Zahlung
verpeigrrn r

Zwei 4000 Ltr. Mer, 3 Doppel¬
stück, 6 neue and 36 gebrauchte Slück-
und FuderWer, 20 neue rheinische
Halvftück und 50 gebrauchte Halbe
und Viertelstück.

_ Kloos, Gerichtsvollzieher.

Kontoristin
perfekt in , f7640

Stenographieu. Schreibmaschine
fit  W 9i«O»otzhandl«ng fit f - fort  gesucht
Offerten mit Dehalteansprüchen und Zeugnisabschriften unter

»D Sv ' an de« Verlag dieses Blattes erbeten.

Den jetzigen Verhältnissen entsprechend habe ich meine Sprech¬
stunden verlebt auf [7508f»f - 3 Uhr.

Dr. Theodor Sehrohe,
Facharzt für Iiungenkrankhalten.

Mainz . - Betzeisgasse 14.

Zur6enotftcljc«firn Hausschlachtun-,
empfehle alle SortenDärme.

7518]
Kurt Troger Metzgerei,

_Holzstraße 6.

Bahnbredieru. Sdirittmadier
in der Sorge für seelich und leiblich Notleidende

in sozialer Gesinnung
Arbeit für alle Stände iat das Zentrum. Seine

Tertreter sind die Kandidaten
der 7526]

Abt -Liste!

Heuheiten,JerbstJißter
in reichhaltiger Auswahl eingetroffen.
Anzüge; Paletots, Ulster, Sportpaletots, Gammi-
mäntel, Hosen, Münch. Loden-Mäntel und Capes.

Besonders preiswertes Angebot : [«8630
Joppen - Anzüge . . . Mk. 88 .—
Winter - Joppen . . . „ 56.
Haibschtvere Joppen Ö2 . —

Aufträge für meine Massabteilung
bitte ich mit Rücksicht auf die durch die verkürzte Arbeits¬
zeit bedingte länger « Lieferfrist frühzeitig zu erteilen . Das
Stofflager bietet eine vollkommene Auswahl bester nnd
feinster Herrenstoffe . Die Anfertigung erfolgt unter Garantie

für Sitz und beste Ausstattung in neuzeitlichen Formen.
Wiesbaden,
Klrohg . 56.iruho Wandt,

Geflügel- u. Haninchen-4̂ ^
zucht-Jerein, Kltvi fleA. L.
Samstag, d. 25. u. Sonntag, d. 26. Oft.
im Saale des „Deutsche« Hauses"

zu Eltville « . Hh.

Grosse Geflügel- nl
Kan inchen -Schau.

Er off nun : Samstag , den 2ö.
OM , 9 Ehr nachmittags.

Eintrittspreis 40 Pfg. mit einem Freilos.
Kinder an der Kssse »O Kf, . [7614

Die sorgende Hausfrau
wartet auf den Abbau der Lebensmittelpreise
und auf Wiederherstellung verloren gegangenen
Familiensinnes nnd Familienglückes : Beides
Richtlinien der Zentrumspolitik . Frauen und

Juigfrauen wählt die

Ai)t - Liste!
Zu verkaufenr
1 schöner, wenig getr. Winter»

überziehe », dunkelbraun kariert
mittl . Figur , mehrere fast neue
Offtr.-Waffenröcke iblau), feldg.
Rock , felbpr. neuer Anzug mit
Kniehosen , 1 schöner fast neuer
Herrschaftskutscherrock , mehre¬
re weiße Westen , »iele Steh » u.
Stehumlegekragen , prima
leinen, in allen Weiten , Stck . 1
Mk ., mehrere Damenjacket » u.
»Hüee, Knabenmatrosonkra-
gen u. Hüte u. dgl. mehr.
76221 Schuftsr,

Wiesbaden , Röderstr . 47.

1- ntedrigst gestellten
• Preisen

Schlafzimmer
in Eichen, Nußbaum,
Rüstern , Kirschbaum,
Mahagoni u. lakiert.
Speise Zimmer

Herren -Ztmmer
Kamps . Küchen
in großer Auswahl.

Ciuzel-Möbel
Büfetts , Vertikows ,Tische,
Stühle , Bettstellen, Ma¬
tratzen, Divans , Schreib¬

tische, Kleiderschi änke,
Bücherschränke usw.

Möbelhaus
Buehdahl

Ein
möblierte-
Z'mmer

sof rt zu vermieten. [7510
Näheres in d. Cxep d». Bl.

Zirka 100 « Zentner [7521DiSrüve«
zu verkaufen.

3  Seikheimer,
Fürfeld (Rh .-Heffen).

Eistkner Öfen
zu Kaufen gesucht. [7624

Offerten m. Preisangeb . unter
D . D . 1 an den Verlag ds. Bl.

Wiesbaden.
Bärenstroße 4.

[7361

unzer
MAINZ,

Kaiser Frledrlchstr .25
Vorbild . fürEinj .,Oborse-
bunda Primel .Abitur ., auch
f.  Dam .Täges -u . Abendkur¬
se. Aug . 1917 u . Febr.
1918 bestanden sämtl.
Schüler der Tageskurs «.
Yolksschüler benstkaanudr
einjähr . Vorbereitung das
ElnJ .- Frelw . - Zeugnis
und die Rolfe für
Oberaeknnda . Pro¬
spekt ki ei. Sprechstuud.
11—3M Uhr. Fernsprecher
3173. (ÜÖ607

I

Evg. KiMengkMkinde
des obere» Rheiognukö
Sonntag , den 26 . Oktober.

10 Uhr vorm. Gottesdienst in der
Pfarrkirche zu Erbach.

11 Uhr Christenlehre d. Knaben.
2' /, Uhr uochm. Go tesdlrnst in

der Christuskapelle zu Eltville.

Dem tüchtigen freie Bahn!
durch Förderung der begabten Kinder
minderbemittelter Volkskreise — Freie Aus¬
übung jeder Religion . — Christliche Er*
ziehung —

ist das Programm der
[8297

Abt-Liste!

WarmeWiiiter-Mäntel
aus weichem Flauschstoffen , Velour de Leine
u. Fantasiestoffen in vielen Farben , hoehaparte
neue Formen , darunter eine grosse Anzahl
Original -Modelle.

Plüschmäntel nnd
Pelzmäntel

Samtmäntel , Astrachan -Mäntel , schwarae Tuch¬
mäntel für Frauen , vornehme neud Macharten
in beiter Verarbeitung . Alle Weiten vorrätig.

Jacken -Kleider
hervorragende Auswahl moderner langer
Formen mit reicher Tressengarnitur , viele
neuen Modelleil Gabardine , Velour de Laine
und Kammgarn.

Talllen -Kleider
reifende Tana -Kleider , elegante Nachmittags-
Kleider in Wolle und Seide, prachtveile Ge¬
sellschafts-Kleider in Velour-Chiffon Crdpe de
Chine und weicher Seide.

Kinder -Mäntel, Strick -Jacken . Koatüm*Röcke
Unter -Röcke, Morgen-Kleider , Pelz -Garni-

turen in reicher Auswahl.
-  — . .

Besichtigung ohne Kaufzwang . — Mass-Anfertigung

tahwisterilsbrgj
Lu Iwigstr , 3-5 .ff A MJAfX Ludwigstr . 9-5

f7634

500H .Belohnaog
zahle ich, wer mir denjenigen so namhaft
macht daß ich denselben gerichtlich belangen
kann, der das Gerücht verbreitete, daß
meine beiden Söhne von einem Acker in
der Gemarkung Erbach  Kartoffeln
entnommen haben sotten.

Fm ; WmM,
EI_ __ Erbach.

WeiohergswerdeB.
Wegen guter Belieferung bitte schon jetzt Bcstellung über ung «ß

fähres Quantum anzugeben . Liefere nur

I». Edelweiden feine gelbe.
Im Preis immer einige Mark per Ctr . billiger als jede Con-
kurrenz. Lieferung Ende diese« brzw. Anfang nächsten Jahres-

H. Heep, Arei-Weinheim <t. Rtz.
7509] Telefon L « s , «Mt Ingelheim

kür bessere Versorgung mit
Keheus- und Bedurksmittein,

Beseitigung des Wohnungselende », weitere
Bereitstellung ron Kleingärten , Hebung der
Viehzucht und der Milcherzeugung

arbeiten die Kandidaten der
7529]

AbtListe!



Zweites Blatt des

Rheingauer Beohachter
SM" Eltoilkr Leitung und Zradtanreiger“Up®

Redaktion, Druck und Verlag von Alwin Borge,.  Eltville.

M 85 . kltville. den 25. Oktober iSlS.

Ein Ehrenwort.
Novelle von 9t.  Ortmann.

(«. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten^
Während fie noch wie in völliger Entkräftung an

seiner Brust ruhte, fragte Malsen, alle Vorsicht vergessend,
auS der Herzensangst seiner leidenschaftlichen Liebe her¬
an»: „War ist Ihnen? Ich beschwöre Sn, sagen Sie
mir*s l Ich sehe ja, wie fie leiden."

„Nicht hier!" hauchte sie zurück, indem fie sich auS
seinen Armen freimachte. „Wir dürfen unL nicht länger
aufhalten!'

Diesmal sträubte sie sich nicht, als er ihr den Arm
bot, und fie verlieben den Garten auf demselben Wege,
den sie gekommen waren.

AlS sie sich ein paar hundert Schritte von der Villa
entfernt hatten, zog Ilse wie in einem plötzlichen Eut«
schlusie ihre Hand zurück und hob daS Gesicht za ihrem
Begleiter. . Ich möchte Sie etwas fragen, Herr von
Malsen. Glauben Sie, daß eS hier in der Stadt jemand
gibt, der mir. ohne mich an meinen Later zu verraien,
sofort zweitausend Mark leihen würde? Ich könnte sie
allerdings erst am Tage meiner Volljährigkeit zuL3ck-
erstatten, wo ich die freie Verfügung über mein wütt'r-
licheS Erbteil erhalte."

Der Affeffor hatte eine Empfindung, als ob er mit eis¬
kaltem Master überschüttet würde. Aber er wußte sich zu
beherrschen, und in seiner Erwiderung verriet sich nichts
von dem. waS in ihm vorging. . Gewiß gibt eS jemand,
Fräulein Ilse. Der Betrag steht Ihnen in jedem belie¬
bigen Augenblick zur Verfügung, und ich bin Ihnen für
diesen Beweis Ihres Vertrauens zu tiefstem Danke ver¬
pflichtet.' *

Sie konnte nichts anderes erwartet haben, als daß er,
der reiche Mann, ihr das Geld anbirten würde, und sie
zeigte denn auch nicht die mindeste UeberrasLung, als sie
sagte: „ES "wäre sehr liebenswürdig, wenn Sie mir
helfen wollten. Aber ich kann Ihnen nicht sagen, wozu
ich die Summe brauche."

„ES wäre mir selbstverständlich» nie in den Sinn ge¬
kommen. Sie danach zu fragen."

.Auch muß ich mich darauf verlasten können, daß Sie
das Geld seinerzeit ohne weiteres zurücknehmen. Und Sie
müssen mir erlauben, Ihnen die üblichen Zinsen zu
zahlen."

.Sie werden daS ganze nach Ihrem Belieben halten. —
Wann und auf welchem Wege darf ich mir erlauben,
Ihnen den Betrag zu übermitteln?"

Ich müßte ihn spätestens morgen in den ersten Vor-
mittägSstunden haben. Am liebsten wäre eS mir ja ge-
wesen, wenn ich ihn noch in dieser Nacht erhalten hätie."

ES kann aus der Stelle geschehen, wenn Sie eS wün¬
schen, denn ich habe zufällig soviel bei mir."

Mit der naiven Hast eines Kindes, daS gar nicht
schnell genug in den Besitz einer verheißenen Gabe ge¬
langen kann, streckte Ilse die Hand auS.

„Ach ja, geben Sie es mir, bitte, sogleich! Einen
Schuldschein kann ich Ihnen fr.ilich hier auf der Straße
nicht ausstellen. Ader ich werde Ihnen morgen einen
schicken."

.Gestatten Sie mir, zu bemerken, daß dergleichen
unter Freunden nicht üblich ist! Und wenn ich auch nicht
ganz sicher bin, ob ich Ihnen in diesem Augenblick wirk¬
lich einen Freundschaftsdienst erweisen— „

„O doy!" fiel sie ihm inS Wort . den größten und
wertvollsten, den mir ein Mensch zu leisten vermöchte!
Ich werde niemals aufhören, Ihnen dafür zu danken."

DaS Wort, daS ihn noch vor einer Viertelstunde hoch
beglückt haben würde, tat ihm jetzt beinah wehe, und er
brachte es nicht über sich, etwas darauf zu erwidern. Lr
hatte die beiden braunen Scheine, die er feiner Brief¬
tasche entnommen, tu JlseS vand gelegt, und sie riß hastig
den Mantel auf, um sie in dem Ausschnitt ihres Gesell¬
schaftskleides unterzubringen.

Nun reichte sie dem Assessor die Rechte. „Sie haben
sehr edel und großmütig an mir gehandelt, Bitte ver¬
zeihen Sie mir, wenn meine Worte vorhin im Park etwa?
Verletzendes für Sie gehabt Hoden sollten. In . meiner
damaligen Gemütsverfassung wußte ich wohl kaum, waS
ich sprach."

Ihre Rede klang nicht eigentlich, a!S ob sie sich jetzt in
wesentlich besserer Stimmung befände, ihre Stimme war
völlig heiser geworden, und die kleine Hand, die Malsen
in der seinigen hielt, brannte wie im Fieber.

„ES tst mir niemals eingefallen, Ihnen zu zürnen,"
versicherte er.

Wenn Ilse Frobenius ein feins Ohr hatte, mußte sie
vernehmen, daß dies nicht mehr derselbe Ton war, in
dem er vorhin zu ihr gesprochen. Sie ließ aber nicht
erkennen,' ob sie die Veränderung bemerkt hatte. Noch
ein paar hundert Schritte weit ging sie stumm an seiner
Seite, dann bat sie ihn, sie dm kurzen Nest des Weges
allein machen zu lassen.

„Gute Nacht, Fräulein Ilse !" sagte er, indem er sich
heravbeugte, um ihre Fingerspitzen zu küssen. „Ich hoffe,
daß der Schluß deS Festes noch ein- »echt vergnüglicher
für Sie werde!"

„Ja, soll ich Sie dennn>cht mehr sehen? Sie wollen
nicht wieder kommen?"

„Mit Ihrer gnädigen Erlaubnis— nein! — Ich bin
müde, und vielleicht ist e» auch in Ihrem Interesse besser
wenn man mich nicht mehr auf dem Feste steht."

Sie zögerte, und eine tiefe Traurigkeit war in dem
Blick, mit dem sie zu ihm auf,ah. Dann aber sagte sie
tonlos: „Gute Nacht, Herr von Malsen l"

Eilenden Fußes bog sie in die Nebenstraße ein, die
dem GesellfchaftShause zuführte.

(Fortsetzung folgt .)

„RljckgllllttBttbchtll":Tcles.269.



Aaren - Börse
ln Mainz.

Eröffnung* freitag, den 24. Oktober 1919, vormittags
Kasino„fiof zum Sutenderg" mittlere
Regelmässige Markttage* Dienstagsu. freitags von
7607f]

Wrbetti und Chm.Seinipnpntali
vcn

Karl Döring . Wiesbaden. ^
Fabrik : Drudenstraße5 Laden: Weihenburgftratze 12.

Telephon 8149 . 16464
Farben, reinigen, dekalieren, appretieren, imprägnieren

usw. sämtlicher Herren- und Damengarderoben.
— Mrrster-KSrbcret —

OardinensDeuwäscberei und-Spannerei.
Prompte Bedienung. „ _ Solid ^ Prerse

Trauer fachen in 3—4 Tage « .
Färben sämtlicher vom Militär freigegedenen Stoffe.

Annahmestelle sür Elinillc und llmgcbnilg:
Hermann Ottensmann,

Friedrtchstratze 24.

Zu verkaufen!
1 gute Holzbettstell « mit fast

neuem Patentfederrahmen , Steil.
Wollmatratze u. Keil , 3 Hand¬
tuchständer, 1 gr. ringerahmtrs
Bild , 1 schöner Kuchenbrett,
1 schönes Damenfchrrtbpult , 1
gr. Drahtvogelkäfig u. dergl.mehr.̂

Schuster ,
Wiesbaden , Röderstr. 47,

7523] Telefon 8725.

Wugere KSchi«.
in der besseren Küche selbständig,
wegen Verheiratung der jetzigen,
für Herrschaft!. Haushalt zum 1.
November gesucht.

Wiesbaden,
Haqdnstratze 4,

7396] an d. Sonnenberger -Str.

Ga Honsteine
werden schmerz* and gefahrlos durch unser „Beugamit“

beseitigt.
Prospekt Nr. 91 mit vielen Dankschreiben gratis . [7S65m

Beniners & Co., Köln , Salierring SS.

Nr . 269
Expedition des

„Rbeingauer Beobachter" .
Verlag von Jt1 w1« Boege._ _

Richtlinien iür die
Reue Zettn«fordern

KonrnmnaMlen!
um  Massnahmen!

Im Hinblick darauf hat der

„ßeiUritms-CÜablvmiti von kltvlllea. Kbcin"
fein Programm den neuen Zeit- und Wirtschaftsverhältnissen entsprechend eingestellt und folgende Richtlinien für
seine Kommunalpolitik festgelegt: . . • . rlll.

1 Selbstverwaltung auf demokratischer Grundlage. Keine einseitige Parteipolitik. sondern Gemempolttrk zum
' Wöhle der Allgemeinheit. Keine Klassenpolitik, sondern soziale Gerechtigkeit für alle Stande..

2 Kulturpolitik unter Verwertung der religiösen, kulturellen und sittlichen Kräfte des Christentums. Abwehr
religionsfeindlicher Bestrebungen auf dem Gebiete der Schule. Rücksichtnahme aus die Rechte der Eltern

- in Schule und Erziehungssragen. Mitwirkung geeigneter Frauenm denm Betracht kommenden Ausschüssen,
insbesondere aus dem Gebiete der Erziehungs-, Bildungs- und Wohlfahrtspflege.

3 Volle'politische und religiöse Parität. Besonders bei Besetzung der-Stellen der Verwaltungsbehörden, der
' Gemeindebeamten>bei der Wahl der Koinmissions- und Ausschuß-Mitglieder, bei Vergebung von Arbeiten

und Lieferungen, sowie bei finanziellen Unterstützungen an Vereine, Körperschaften und Anstalten.
4 Weitaebende soziale Fürsorge für die minderbemittelten Volkskreise. Förderung und Schutz für die
' berechtiaten Interessen der Berufs- und Erwerbsgruppen. Fürsorge für Kriegsbeschädigten und Krregs-

binterbliebene. Berücksichtigung derselben bei Vergebung gemeindlicher Aufträge und Besetzung, von
Gemeindestellen. Unterstützung der im Felde gewesenen Handwerker und Geschäftsleute bei dem Wieder¬
aufbau ihrer Existenz durch Berücksichtigung bei Vergebung von Lieferungen. Berücksichtigung der ansässigen
Geschäftsleute und Handwerker. D e Vergebung von Arbeiten und Lieferungen soll nicht grundsätzlich- an
den Mindestfordernden erfolgen, sondern unter Rücksichtnahme auf die Exrstenzfahigkelten der reellen

, Geschäftsleute und ihrer Arbeiten. . . . . m ____
Ausreichende Besoldung der Gemeindebeamten und -Arbeiter mit besonderer Berücksichtigung

kinderreicher Familien.^ '
i.Uereinfacbuttfl und Sparsamkeit in der Verwaltung.

Debuna der Sleuerkrast durch'Förderung von Handel und Industrie. Verwaltung der Gemeinde-
. betriebe nach kaufmännischen Grundsätzen zugunsten der Gemeindefinanzen, aber unter Lermeidung von

Härten in der Belastung der minderbemitteltenVolksschichten. I7479
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